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Solothurn hätten nicht Gewalt, ihn einlegen zu lassen; denn die Herren
der Stadt Bern hätten ebensoviel Recht am Bucheggberg als MHrn der
Stadt Solothurn. Um nun die behaupteten Rechte nicht in irgend einer
Weise zu übertreten, gab der Rat den Befehl, den Prädikanten ausserhalb

von Kirche und Pfarrhaus gefänglich einzuziehen und in Buchegg
im Gefängnis wohl verwahrt behalten, bis der neue Bericht erfolgt.

2. Die Folter

Da kein Mensch seine Missetaten freiwillig gesteht, wie man meinte,
griff man zu der Ausflucht, durch Auferlegung scheusslicher Qualen
das Geständnis zu erzwingen. Die Folterung trat in den Mittelpunkt
des gesamten Verfahrens. Das Geständnis nach der Folterung (nicht
während der Tortur) schloss die Überführung des Täters in sich. Dabei
stellte sich bald der fürchterliche Zustand heraus, dass der inquirie-
rende Richter in Hunderten von Fällen gar nicht auf die Erforschung
der Wahrheit bedacht war, sondern durch die Marter nur die
Übereinstimmung der Anzeige oder Anklage mit der Aussage des Gepeinigten
erzielen wollte. Die Folter wurde zum niederträchtigsten Erpressungsmittel,

das die Geschichte jemals gesehen hat.3
Die Folter fand durch Rezeption des römischen Rechtes und der

Anwendung der inquisitorialen Maximen auch im gewöhnlichen
Strafprozess Eingang. Um sich die Auswirkung dieser Tatsache vorzustellen,
muss man sich bewusst sein, dass Deutschland und die Schweiz den
Anblick einer weitgehenden Rechtszersplitterung darboten. Verschiedene

Versuche zur Vereinheitlichung fanden ihren Niederschlag in
allgemeinen Rechtsordnungen, wie die Bambergische Halsgerichtsordnung

1507, die Carolina, das Strafgesetzbuch Karls V. (1532) und die
Theresiana, das Gesetzbuch Maria Theresias (1769). In allen drei
Gesetzen wird die Anwendung der Folter gewissen Beschränkungen und
Richtlinien unterworfen.4

Für das Gebiet des Kantons Solothurn sind folgende Arten der
Folterung nachzuweisen:

a). Die Geisselung oder Peitschung

Sie galt als eine gelinde Art und bestand hauptsächlich in der
Auspeitschung, wie man sie aus dem Altertum übernommen hatte, wobei
der Misshandelte auf einen hölzernen Bock gesetzt oder gelegt und
gefesselt wurde und sein nackter Rücken mit Ruten, dem Staup-

3 H. Fehr, Das Recht im Bilde, S. 66.
4 G. Bader, Die Hexenprozesse in der Schweiz, 2., 45.
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